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Glossar 

EC = Ecological Connectivity = Ök   gis h r V rbu d 

GBI = Green and Blue Infrastructure 

ISEK = Integriertes s äd  b u i h s E  wi k u gsk  z p   

RCWG = Regional cooperative working group = Arb i sgrupp  für   k    K    k ivi ä  
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EXECUTIVE SUMMARY 

The following report serves as an introduction and overview of ecological connectivity in the 
Flachgau and Tennengau region and is intended to serve as a basis for the working group 
on local connectivity and for expert discussions on habitat connectivity. A particular focus is 
placed on the municipality of St. Gilgen, which is an important region for ecological 
connectivity due to its geographical location and associated ecological structures. Spatial 
planning methods are to be used here in order to maintain ecological connectivity in spatial 
planning systems of the Alpine Space. 

 

Picture 1: Map 
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REPORT 

Der folgende Bericht di      s Ei führu g u d Üb rb i k zum ök   gis h   V rbu d i  d r 
R gi   F   hg u u d       g u u d s    d r Arb i sgrupp  für   k    K    k ivi ä  s wi  
b i Exp r   g sprä h   zu L b  sr umk    k ivi ä  als Grundlage dienen. 

1.1 Einleitung – Natur braucht Raum 

 

D s Üb r  b   v   Flora 
und Fauna hä g  
m ßg b i h davon ab, wie 
viel Raum der Natur zur 
V rfügu g s  h . Dieser 
Raum ist die Grundlage 
für vi    ök   gis h  
Prozesse. Der Genfluss, 
die Verbreitung von 
Samen und Pollen, oder 
d s Auss hwärm   v   
Ju gvög    i    u  
Gebiete sind Prozesse, 
die im Zusammenhang mit 

 i  r räum i h   Ausbr i u g s  h  . Aber 
 u h für Wanderungen von Wildtieren auf der Suche nach Nahrung, Partnern oder 
Unterschlupf, sowie Wanderungen zur V rm idu g u gü s ig r Wi   ru gsb di gungen in 
bestimmten Jahreszeiten ist ausreichend Platz notwendig. Auch die Wiederbesiedelung 
v r  ss   r L b  sräum     h Umw   s öru g   u d di  A p ssu g    d   K im w  d   
durch Ausdehnung des geografischen L b  sr um s br u h  v rbu d    N  urräum . 
W rd   di s  B w gu gsmus  r i  L b  sräum   g s ör , indem sie durch menschliche 
Ak ivi ä    fr gm   i r  werden, g rä  d s ök   gis h  Sys  m i   i  U g  i hg wi h : Der 
G  f uss,    ür i h  S m  v rbr i u gs- u d B s äubu gsmus  r, di  R gu i ru g dur h 
wi h ig  R ub i r  s wi     ür i h  W  hs  b zi hu g   u d K  kurr  zv rhä   iss  
zwischen Arten kö      i h  s    fi d  . Auch die Resistenz gegen invasive Arten und 
traditionelle Energie- und N hru gskr is äuf  w rd   b  i f uss . Oh   di  Mög i hk i , 
zwis h   u d i   rh  b ihr r    ür i h   L b  sräum  zu w  d r , si d Ar      fä  ig r für 
Umw   s öru g   wi  F u r, Üb rs hw mmu g  , Kr  kh i    u d   d r  
N  urk   s r ph   u d s  rb   häufiger aus. Aus diesem Grund braucht Natur Raum, um 
sich zu entfalten. Seit langem is  b k    , d ss di  Aufr  h  rh   u g    ür i h r 
ök   gis h r  r z ss  u d d r bi   gis h   Vi  f    eine V rbi du g    ür i h r G bi    
erfordert. Diese Verbindungen zu erhalten beziehungsweise (wieder-)herzustellen kann nur 
durch gemeinschaftliche Zielsetzungen erreicht werden. 

  

Picture 2: Wolfgangsee 
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1.2 Eine transalpine Vision 

Im Ok  b r 2023 wurd  d s  r  s  pi    ur päis h   r j k                gestartet, das 
I s i u   für S  d -, Umwelt- und Raumplanung, Landesregierungen, 
Schutzgebietsnetzwerke, NGOs und Entwicklungsinstitute zusammenbringt, um 
transnationale ök   gis h  Korridore und Lebensraumnetzwerke zu definieren, di  für di  
Erhaltung der alpinen Bi div rsi ä     s h id  d si d. 

Die Arbeitsgruppe hat die potenziellen Korridore und Verbindungen zwischen ges hü z    
 d r  i h  g s hü z    N  urräum    uf d r Gru d  g  ihr r ök   gis h   B d u u g, d r 
B dr hu g d s S hu z s dur h    hr p g    Ei f üss  u d d r Mög i hk i    pri risi r . 
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2 Freiraumverbund im Flachgau und Tennengau 

Für S  zburg wurd  v m  r j k p r   r di  Region Flachgau und Tennengau als 
 r j k r gi   g wäh  . 

Der Flachgau, auch als Salzburg-Umgebung bekannt, und der Tennengau sind zwei der 
fü f G u  d s Bu d s   d s S  zburg. D r F   hg u  i g  im N rd   u d gr  z     B y r  
s wi     di  ös  rr i his h   Bu d s ä d r Ob rös  rr i h u d S  i rm rk. G  gr fis h 
is  di  R gi   v   Hüg   , Wi s   u d m hr r   S    wi  d m W    rs  , Ob r rum r S   
u d M   s   g präg . Di s  R gi   ums h i ß   u h di  S  d  S  zburg. D r       g u 
 i g  süd i h d s F   hg us u d  rs r  k  si h üb r d   mi    r     i  d s S  zburg r 
L  d s. Di s  R gi   wird dur h di  Nörd i h   K  k  p   u d m hr r   ä  r d mi i r . 
Wichtige geographische Merkmale im Tennengau sind das Tennengebirge und die 
Lammerklamm. Die Landschaften im Tennengau und Flachgau wurden durch komplexe 
g    gis h   r z ss  g f rm . Währ  d d r    z    Eisz i    h b   G   s h r di   ä  r 
u d B rg  di s r G bi    s  rk g präg . Di  Er si  skräf   d r G   s h r s h i      i f  
 ä  r i  d s G s  i  u d hi   r i ß   M rä    u d S h    r b    . Di    s h i ß  d  
Rü kbi du g d r G   s h r führ   zur E  s  hu g v   S    u d F usssys  m  , di  
w i  rhi  di  L  ds h f  m d   i r   . Di  K  k  p   im       g u u d di  s  f  r   Hüg   
des Flachgaus verdanken ihre Form also einer Kombination aus eiszeitlicher 
Gletscheraktivi ä  u d p s g  zi   r Er si  . Der landschaftliche Unterschied zwischen den 
flacheren Regionen des Flachgaus und den gebirgigen Regionen des Tennengaus ist 
markant. Beide Regionen zeichnen sich dennoch dur h ihr  vi  fä  ig   N  urräum   us, 
die sowohl landwirtschaftlich genutzt werden als auch touristische Bedeutung haben. 

Spezieller Fokus liegt in dieser Projektregion auf der Gemeinde St. Gilgen. Gelegen am 
Nordwestufer des Wolfgangsees, g hör  St. Gilgen zum Flachgau und ist etwa 30 Kilometer 
ös  i h d r Landeshauptstadt Salzburg entfernt. Mit dem Wolfgangsee und den umliegenden 
B rg   d s S  zk mm rgu s s wi  d m Zwö f rh r  bi     St. Gilgen eine malerische 
Kulisse u d v rfüg  üb r wi h ig  N  urräum . Nach der Einteilung biogeographischer 
R gi     v   N  ur  2000 fä    d s g s m   G m i d g bi   v   S . Gi g   i  di    pine 
Region.  

 

  Picture 3: Biogeographische Region St. Gilgen 
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2.1 Ökologische Bedeutung der Region 

Die Pilotregion wurd  für ihr  i   r ss     g  gr fis h  S ruk ur g wäh  . Si  z i h    sich 
durch wi h ig  N  ur  b  sräum   us u d spi     i   wi h ig  R     im ök   gis h   
Verbund von Alpenraum und Alpenvorland. Diese Verbindungen wurden im Rahmen der 
Lebensraumvernetzung.at ausgewiesen und sind in der untenstehenden Karte dargestellt. 
D m   h kö     di  R gi     F   hg u u d       g u nicht nur Korridore mit 
üb rr gi     r B d u u g v rw is  , s  d r  si  b i h       u h vi    K r   b  sräum . 
Das Projekt zielt darauf ab, beso d rs di s  zu s hü z   u d dur h r ump    ris h  
I s rum     di  K r   b  sräum  i  d r G m i d  S . Gi g   zu  rh     . 

 

 

 

2.2 Bestehende Naturschutzmaßnahmen 

Naturschutz 

Mit Blick auf die bestehenden Naturschutzm ßnahmen in St. Gilgen zeigt sich, dass die 
G m i d  b r i s üb r g s hü z   N  urräum  v rfüg : Di  F ä h  d s W  fg  gs  s, 
s wi  d s   rdös  i h  G m i d g bi   is    s L  ds h f sschutzgebiet ausgewiesen. Der 
Eibensee an der Grenze zur Gemeinde Fuschl ist ein Seenschutzgebiet. Vereinzelt sind 
auch g s hü z   L  ds h f s  i   u d N  urd  kmä  r  usg wi s  . 

 

 

 i  ur  4: K rrid r  mi  üb rr gi     r B d u u g u d K r   b  sräum  i  S  zburg 
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Bioptope 

N  h Ar . §24 d r S  zburg r Naturschutzgesetzes sind auch wichtige Biotope in dem 
G m i d g bi   S . Gi g   g s hü z . Zwö f rh r , H  h hr   u d Schafberg weisen hier 
üb r b s  d rs gr ß  F ä h    uf. D r W  fg  gs  , s wi   i ig  w i  r  F ä h   
(m rki r  i  Grü ) s       j d  h Bi   p   h   r  h  i h   S hu z d r. 

 
 

 

Picture 5: Naturschutz in St. Gilgen 

Picture 5: Biotope in St. Gilgen 
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2.3 Hindernisse und Bedrohungen der Konnektivität 

Der Fuschlsee und der Wolfgangsee si d   s G wäss r wi h ig  N  urräum , bedeuten 
aber für d   ök   gis h   V rbu d  i  Hi d r is. Zwischen diesen beiden Seen befindet 
sich eine Landschneise, die wichtige Korridorverbindungen aufweist (siehe Karte unten). 
Di s  L  ds h  is  wird j d  h dur h di  W  fg  gs  s r ß  (B158) dur hz g  , di   i   
wichtige Verkehrsverbindung der Region ist und St. Gilgen im Nordwesten Richtung Fuschl 
und Salzburg verbindet. 

 

 

Die Gemeinde is    g gi r , M ß  hm   zu  rgr if   u d  i   E  wi k u g   zus r b  , 
i  d r „Z rsi d  u g“ u d s mi  Fr gm   i ru g di s r Grü räum  dur h zusä z i h  
I fr s ruk ur  i g dämm  wird. 

2.4 Ziele für die Erhaltung und Wiederherstellung der Konnektivität und 
für die Gestaltung der Verbindungen 

Für di  Erh   u g u d Wi d rh rs    u g d r K    k ivi ä  s wi  für di  G s    u g d r 
Verbindungen richtet sich das Projekt an die vom Land Salzburg festgelegten Ziele des 
L  d s   wi k u gspr gr mms. D ri  is  f s g h     , d ss Grü r um- und 
Wanderkorrid r  für di  Fr ir ump   u g v   B d u u g si d. Im Speziellen werden darin 
K r   b  sräum    s „S  zburg r L  ds h f sräum “ g s hü z , d  si  für d s L  d eine 
id   i ä ss if   d  Fu k i    rfü    . Si  bi d   zus mm  hä g  d , u z rs h i      
Landschaftsräum   uß rhalb des Dauersiedlungsraums und sind   s L b  sr um für 
Gr ßsäug  i r  u v rzi h b r. Tal- und beckenquerenden Wanderkorridore, wie das in der 

Picture 6: Lebensraumvernetzung in St. Gilgen 
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Pilotregion der Fall ist, si d wi h ig  V rbi du gs  hs   zwis h   d   K r   b  sräum   
und sollen v r zusä z i h   B rri r   g s hü z  w rd  , um di  W  d ru gsb w gu g   
d r Gr ßsäug r zu  rmög i h  . Für di      u g   d r G m i d  s      di  D fi i i     
 us d r S udi  d r L b  sr umv r   zu g di  B sis zum S hu z di s r L b  sräum  
bilden. 

2.5 Planung der Konnektivität im Pilotgebiet 

Durch ihre attraktive Lage ist S . Gi g   v    i  r üb rdur hs h i   i h h h   A z h  (59%!) 
   Zw i w h si z   g k   z i h   . Für di  G m i d  b d u    d s  i    zusä z i h   
Druck auf di  v rh  d    I fr s ruk ur. Di s r Zus   d s    i  d r     u g b rü ksi h ig  
w rd  ,  h   di  ök   gis h  K    k ivi ä  hi    zus      . Besonderes Augenmerk liegt 
hierbei auf dem Korridor zwischen Fuschl- und Wolfgangsee, der auch nach der Einteilung 
der Strategic Alpine Connectivity Area SA A2 u d SA A3 F ä h    ufw is   (si h  K r  ). 
I  di s r S h  is   i g   u h  i  g s hü z  r L  ds h f s  i  u d mi  d   S  i k üf     i  
Naturdenkmal Salzburgs. 

 

 

 

2.6 Umsetzung der Fallstudie 

Für di   i   r gi   F   hg u u d Tennengau i  S  zburg is  d s d m   h  i    ri ri ä , di  
dur h di  g  gr fis h  L g  u d d mi   i h rg h  d   ök   gis h   S ruk ur  , zu 
s hü z  . Im  r j k  s    d b i di  G m i d  S . Gi g   im F kus s  h  , w  dur h 
raumplanerische Methoden wichtige Lebensraumkorridore erhalten werden sollen. Um alle 
Stakeholder miteinzubeziehen, sollen dabei Ansprechpartnern auf Landes- und 

Picture 7: Strategische Alpine Vernetzungsgebiete in St. Gilgen 
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K mmu    b   , s wi  N  urs hu zv rbä d  u d Bürg r i  di  Ums  zu g d r F   s udi  
integriert werden. 
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ANNEXES 

Annex 1: Connectivity planning in pilot area: 

Briefly illustrate outcomes of more technical analysis using schemes diagrams, tables, and so on. 
 

Level 
Spatial planning, 
e.g. 

Landscape planning, e.g. 
Relevant sectoral plans or 
concepts, e.g. 

Federal 
State 

Alpenplan   

Region 
Regionalplan 
A  gäu 

Landschaftsrahmenplan 
R gi   A  gäu 

Leitbild und 
Besucherlenkungskonzept 
Naturpark Nagelfluhkette 

County   

Arten- und 
Biotopschutzprogramm 
Ob r   gäu/K mp    
Waldfunktionsplan Lkr. 
Ob r   gäu (LWF, 2015) 

Municipality 

Preparatory land 
use plans for 
municipalities 
xxx, xxx, xxx 

Municipal landscape plans 
for xxx, xxx, xxx 

 

(sub-
municipality) 

Binding land use 
plans for 
(individual sub-
areas of 
municipalities 

 
NATURA 2000 
management plans 
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